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Zugang von jungen Menschen mit Fluchterfahrung zu Angebo-
ten der offenen Kinder- und Jugendarbeit 
Jugendamt, Sachgebiet Jugendhilfeplanung 
Stand: September 2017 
 

1. Einführung 

 
Mit Beschluss des Jugendhilfeausschusses zur Förderung von Trägern der freien Jugendhilfe 2017/2018 
(V1530/17) vom 9. März 2017 wurde der Oberbürgermeister beauftragt „den Zugang junger Menschen 
mit Migrationshintergrund bzw. Fluchterfahrung zu den derzeitigen Angeboten der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit zu analysieren. In die Analyse ist die Integrations- und Ausländerbeauftragte und ggf. der 
bzw. die Kinderbeauftragte einzubeziehen. Dabei sollen die aktuelle Situation skizziert sowie mögliche 
Maßnahmen für die weitere Förderpraxis ab 1. Januar 2018 abgeleitet werden. Stellungnahmen der 
Gleichstellungsbeauftragten und der Beauftragten für Menschen mit Behinderung werden berücksich-
tigt. Die Ergebnisse werden im Rahmen einer Beschlusskontrolle schriftlich zur Verfügung gestellt und in 
der Jugendhilfeausschusssitzung am 19. Oktober 2017 vorgetragen.“ In diesem Zusammenhang geht es 
um die Entscheidungen des Jugendhilfeausschusses zur spezifischen Förderung (A0121/15, V0783/15, 
A0192/16, A0219/16, V1530/17) für die Arbeit mit geflüchteten Menschen in verschiedenen Angeboten 
der Kinder-, Jugend- und Familienarbeit. 
 
Um Aktualität zu gewährleisten und konkrete Aussagen der oben angesprochenen Zielgruppe treffen zu 
können, wurde ein Fragebogen erstellt (siehe Anlage). Die vom Jugendamt geförderten Träger der freien 
Jugendhilfe aus dem Bereich Kinder-, Jugend- und Familienförderung (ausgenommen die Leistungsart 
Schulsozialarbeit) wurden gebeten, diesen Fragebogen für die Monate April und Mai 2017 als exemplari-
schen Ausschnitt auszufüllen. Die Teilnahme basierte auf Freiwilligkeit mit Bezug zum Beschluss des Ju-
gendhilfeausschusses.  
 
Die Methodik der Befragung und die Auswertung wurden zwischen dem Sachgebiet Jugendhilfeplanung, 
der Sachbearbeiterin für die Arbeit mit Migranten und Migrantinnen des Jugendamtes sowie dem Büro 
der Integrations- und Ausländerbeauftragten regelmäßig abgestimmt. Die Büros der Gleichstellungsbe-
auftragten und der Beauftragten für Menschen mit Behinderung haben die Auswertung zur Kenntnis ge-
nommen. Die Umfrage wurde als Vollerhebung für alle Leistungsarten der Kinder-, Jugend- und Familien-
förderung mit Ausnahme der Schulsozialarbeit durchgeführt. Der „offene Charakter“ ist bis auf wenige 
Ausnahmen grundsätzlich prägend für die Leistungsarten, auch wenn einzelne Projekte und Angebots-
formen im Rahmen verschiedener Angebote diesem Zugang weniger entsprechen. Hier seien insbeson-
dere Projekte an Schulen mit geschlossenem Teilnehmendenkreis sowie Beratungen zu nennen. Eine Un-
terscheidung einzelner Projekte fand in der Methodik der Erhebung nicht statt. Die Rückläufe betreffen-
der Angebote, wie z. B. Geschäftsstellen und Angebote des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes 
mit Projektcharakter sind sowohl in der Anzahl als auch in den Gesamtnutzungen so gering, dass eine 
entsprechende Berücksichtigung die Grundaussagen der Auswertung nicht in Frage stellt. 
 

2. statistische Auswertung 

 
Insgesamt wurden 41 Rückläufe verzeichnet, das entspricht einer Rücklaufquote von etwa einem Drittel 
der geförderten Angebote. Weiterhin ist ein guter Querschnitt der verschiedenen Leistungsarten gege-
ben und spricht für eine Repräsentativität. Dennoch ist diese hier nicht gegeben, da die Gründe der nicht 
rückmeldenden Angebote überwiegend nicht zufällig erscheinen. Es kann davon ausgegangen werden, 
dass bei der Mehrheit der Angebote, welche sich nicht beteiligt haben, ein inhaltlicher Grund vorlag wie 
beispielsweise wenig oder nicht erreichte neuzugewanderte Menschen. Ein Angebot konnte in der statis-
tischen Auswertung zur Nutzung nicht berücksichtigt werden, da lediglich im Bemerkungsteil geschätzte 
Gesamtaussagen über Familien gemacht wurden (ohne Altersangaben und tatsächliche Nutzer/-innen). 
Die Beteiligung innerhalb der Leistungsarten stellt sich wie folgt dar:  
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*Das Angebot Kinder-, Jugend- und Familienzentrum Tanne wurde der Leistungsart Offene Arbeit mit Kindern, Ju-
gendlichen und deren Eltern zugeordnet. 

 

*Das Angebot Mobile Jugendarbeit Pieschen wurde dem Stadtraum 4 zugeordnet 

 
In den Monaten April und Mai 2017 besuchten die 41 Angebote insgesamt 8.379 neuzugewanderte 
Menschen. Damit ist festzustellen, dass eine hohe Anzahl an neuzugewanderten Nutzerinnen und Nut-
zern in den Einrichtungen der Kinder-, Jugend- und Familienarbeit erreicht wurde. Hier gilt zu berücksich-
tigen, dass es sich dabei um Kontakte handelt und nicht gleichzusetzen ist mit der Anzahl von Perso-
nenidentitäten. In den weiteren statistischen Auswertungen werden einige Sachverhalte getrennt nach 
Angeboten mit spezifischer Integrationsförderung (Leistungsart Integration von Kindern und Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund, Kinder- und Jugendhaus (KJH) Gorbitz und SPIKE Dresden  insgesamt 
sieben Angebote) sowie den verbleibenden ,anderen Angeboten‘ (insgesamt 34 Angebote) dargestellt. 
Eine Unterscheidung ist notwendig, um die zielgruppenbezogene Wirksamkeit zu verdeutlichen und pau-
schalisierte Aussagen nicht zu verzerren. Die ‚anderen Angebote‘ erreichen in den beiden Monaten ins-
gesamt 4.039 neuzugewanderte Menschen. Die folgende Darstellung zeigt die Gesamtnutzer/-innen aller 
Angebote für die Monate April und Mai nach Geschlecht:  

1 Altstadt (26er Ring, Friedrichstadt) 
2 Altstadt (Johannstadt) 
3 Neustadt (Äußere und Innere Neustadt) 
4 Neustadt/Pieschen (Leipziger Vorstadt,  
 Pieschen) 
5 Pieschen (Kaditz, Mickten, Trachau) 
6 Klotzsche (Ortsamt Klotzsche und nördl.  
 Ortschaften) 
7 Loschwitz (Ortsamt Loschwitz und Ort- 
 schaft Schönfeld/Weißig) 
8 Blasewitz (Blasewitz, Striesen) 
9 Blasewitz (Tolkewitz, Seidnitz, Gruna) 
10 Leuben (Ortsamt Leuben) 
11 Prohlis (Prohlis, Reick) 
12 Prohlis (Niedersedlitz, Leubnitz, Strehlen) 
13 Plauen (Südvorstadt, Zschertnitz) 
14 Plauen (Mockritz, Coschütz, Plauen) 
15 Cotta (Cotta, Löbtau, Naußlitz, Dölzschen) 
16 Cotta (Gorbitz) 
17 Cotta (Briesnitz und westl. Ortschaften) 
18 stadtweit 
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*Hinweis: Bei einzelnen Rückläufen wurden die Gesamtnutzer/-innen lediglich der Kategorie „andere“ zugeordnet. 

 
Neuzugewanderte Nutzer/-innen wurden im Befragungszeitraum in sehr unterschiedlicher Quantität er-
reicht. Bei etwa 15 Prozent der Angebote wurden keine neuzugewanderten Nutzer/-innen erreicht. Pau-
schale Aussagen über das Verhältnis lassen sich nicht ableiten, denn die Zahl der Rückläufe ist zu gering 
im Vergleich zu den stark variierenden Daten. Die Einzelauswertungen zeigen Angebote, die von relativ 
wenigen Neuzugewanderten genutzt werden bis hin zu starker Nutzung durch diese Zielgruppe. Das zeigt 
sich leistungsartenspezifisch bedingt im Besonderen bei den Angeboten der Leistungsart „Integration 
von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund“ sowie bei den Angeboten mit zusätzlicher 
Förderung für die Arbeit mit Neuzugewanderten, das KJH Gorbitz und das SPIKE Dresden. Das folgende 
Diagramm veranschaulicht die Gesamtnutzer/-innen beider Monate unterteilt in Angebote mit spezifi-
scher Integrationsförderung (Leistungsart Integration von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund, KJH Gorbitz und SPIKE Dresden → insgesamt sieben Angebote) sowie die verbleibenden Ange-
bote (insgesamt 34). Hier wird die zielgruppenbezogene Wirksamkeit der Angebote mit spezifischer In-
tegrationsförderung deutlich, da diese mehr als 50 Prozent der Gesamtnutzer/-innen mit Fluchterfah-
rung erreichen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

*Hinweis: Bei einzelnen Rückläufen wurden die Gesamtnutzer/-innen lediglich der Kategorie „andere“ zugeordnet.  
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Der Fragebogen enthielt eine geschlechterdifferenzierte Einschätzung in den einzelnen Altersgruppen 
sowie zum prozentualen Anteil an den Gesamtnutzer/-innen. Geschlechtsspezifische Unterschiede in der 
Nutzung lassen sich deutlich erkennen. Die angegebenen Daten in der Kategorie ‚andere‘ sind in dem Zu-
sammenhang nicht verwertbar, da einzelne Angebote die geschlechtsspezifische Darstellung nicht abge-
bildet haben, sondern alle Nutzer/-innen der Kategorie ‚andere‘ zugeordnet haben.  
 
Der Anteil männlicher Nutzer ist wesentlich höher als der weibliche Anteil. Der Anteil weiblicher Nutze-
rinnen nimmt mit steigendem Alter entsprechend ab. Ist er in der Altersgruppe der 0- bis 5-Jährigen bei 
nahezu 50 Prozent, so ist das Verhältnis weiblich zu männlich in der Altersgruppe der 18- bis 26-Jährigen 
in etwa bei 1:10. Hier ist jedoch festzustellen, dass das ungefähre durchschnittliche Verhältnis von 1:4 
(ebenso das anteilige Verhältnis der Altersgruppen) im Rahmen der gesamtgesellschaftlichen Zuwande-
rungsbetrachtung als vergleichbare Nutzung zu werten ist (vgl. Monatsbericht Asyl und Flüchtlinge - hier 
werden lediglich die im Asylverfahren befindlichen bzw. geduldeten neuzugewanderten Menschen auf-
geführt).  
 
Die beiden folgenden Diagramme zeigen die Verteilung der neuzugewanderten Gesamtnutzer/-innen in 
den jeweiligen Altersgruppen für beide Monate in absoluten Zahlen und prozentualer Verteilung.  
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Diese Grafik bezieht sich ebenso wie die vorhe-
rige auf die Altersgruppen, jedoch sind hier die 
beiden Angebote mit zusätzlicher Förderung – 
KJH Gorbitz und SPIKE Dresden – nicht berück-
sichtigt. Die Angebote der Leistungsart Integra-
tion von Kindern und Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund sind hier enthalten, da deren 
regulärer Auftrag immer die Arbeit mit dieser 
Zielgruppe ist. Die Verteilung der Altersgruppen 
ist im Querschnitt als ausgewogen zu bewerten 
und vergleichbar mit der Nutzung der Alters-
gruppen, wie sie sich in den Auswertungen der 
Sachberichte der letzten Jahre in den verschie-
denen Leistungsarten darstellt.  
 
Innerhalb des Fragebogens hatten die Angebote die Möglichkeit, Bemerkungen mitzuteilen. Dabei wurde 
deutlich, dass der Abbau von Gewährleistungswohnungen in einigen Gebieten, der Wegzug in andere 
Stadtgebiete nach Erteilung der Aufenthaltsgenehmigung sowie Abschiebungen zu einer Verringerung 
der Anzahl neuzugewanderter Menschen in einzelnen Angeboten führte. Stadträume ohne bzw. mit we-
nigen Gewährleistungswohnungen und/oder Wohnheimen/-gruppen verzeichnen wenig bis gar keine 
neuzugewanderten Nutzer/-innen (Ausnahme stadtweit wirkende Angebote). Auch eine partielle Ver-
drängung von Stammbesucherinnen und -besuchern durch erhöhte Nutzung der Angebote von Neuzu-
gewanderten wird teilweise erwähnt. Häufig ist zu lesen, dass eine Begleitung/Vermittlung von Neuzu-
gewanderten in die Angebote durch andere Fachkräfte (z. B. ASD, Mitarbeiter/-innen aus Übergangs-
wohnheimen oder Wohngruppen) initiiert wurde, jedoch selten mit nachhaltiger Nutzung einhergehen. 
In manchen Angeboten wurden ab 2015 spezifische Projekte geschaffen, um Neuzugewanderte zu errei-
chen. Diese wurden nicht in dem Maße genutzt, wie Bedarf signalisiert wurde und wieder entsprechend 
reduziert. Es werden jedoch spezifische Projekte durch die Sozialarbeiter/-innen als erfolgreich bewertet, 
um den Zugang zu erleichtern. Hierzu zählen Kooperationsprojekte mit Schulen, niedrigschwellige Be-
gegnungscafés und thematische Projekte. Neuzugewanderte, die mittlerweile regelmäßig Offene Ange-
bote nutzen und in den Treffalltag integriert sind, wurden über spezifische Projekte oder spezifische An-
liegen erreicht. Die Ableistung von gemeinnützigen Arbeitsstunden wird auch häufig als Kontaktoption 
aufgeführt.  
 

3. Betrachtung der Angebote mit zusätzlicher Förderung 

 
Mit den Beschlüssen des Jugendhilfeausschusses (A0121/15, A0192/16, A0219/16) erhielten die Angebo-
te KJH Gorbitz, SPIKE Dresden und Jugendhaus (JH) Prohlis eine zusätzliche Förderung für die Arbeit mit 
Neuzugewanderten (SPIKE Dresden ab September 2015, KJH Gorbitz ab April 2016 und JH Prohlis ab Juni 
2016). Das JH Prohlis beteiligte sich nicht an dieser Erhebung, so dass die notwendigen Ableitungen auf 
nicht vergleichbarer Datenlage beruhen.  

 
Diese Darstellung zeigt die Anzahl der neuzu-
gewanderten Nutzer/-innen unterteilt in Al-
tersgruppen für die beiden Angebote KJH 
Gorbitz und SPIKE Dresden. Im Vergleich zur 
vorherigen Darstellung wird sehr deutlich, 
dass sich die überwiegende Nutzung dieser 
beiden Angebote zusammen betrachtet 
hauptsächlich auf die Zielgruppe der Jugend-
lichen ab 14 Jahre beschränkt. Diese Alters-
gruppen sind allerdings auch generell in der 
Nutzung für beide Angebote so abbildbar. 
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Betrachtet man die Aussagen für beide Angebote einzeln, lassen sich Unterschiede erkennen, die mit der 
inhaltlichen Ausgestaltung sowohl der regulären Angebote als auch der Angebote mit der zusätzlichen 
Förderung begründbar sind. 
 
SPIKE Dresden 
Im SPIKE Dresden werden mit der zusätzlichen Förderung von einer Vollzeitstelle für die Arbeit mit neu-
zugewanderten Menschen niedrigschwellige Begegnungs- und Beratungsangebote, Bildungsveranstal-
tungen umgesetzt sowie eine Vielzahl ehrenamtlich betreuter oder durch Drittmittel finanzierte Projekte 
aufgebaut. Hier gilt es zu erwähnen, dass die derzeitige Förderung über die Landesrichtlinie „Integrative 
Maßnahmen“ nur in Abhängigkeit des vom Jugendamt geförderten Angebotes gewährt wird, da sich bei-
de Ansätze ergänzen. Detailliertes Datenmaterial in Bezug auf Nutzung nach Geschlecht und Altersgrup-
pen existiert vom SPIKE Dresden lediglich aus dem Jahr 2014 (Wirkungsradiusanalyse; ab dem Jahr 2017 
ist die detaillierte Jahresstatistik erst verbindlich). Jedoch werden diese Daten vergleichend herangezo-
gen, da sich die grundsätzliche Nutzung der regulären Angebote des SPIKE Dresden nicht gegenläufig 
entwickelt hat. Es wird deutlich, dass das Angebot überproportional hoch von Menschen der Altersgrup-
pe 18 bis 26 und älter genutzt wird. Die Altersgruppen ab 18 Jahre machten auch bislang in den stadtwei-
ten szenespezifischen Projekten des Ange-
botes die Mehrheit der Nutzer/-innen aus, 
jedoch beläuft sich der Anteil der zusam-
mengefassten Altersgruppe 0 bis 17 Jahre 
dabei auf etwa 30 Prozent (vgl. Jahresstatis-
tik 2014). Die hier abgebildete Darstellung 
der neuzugewanderten Nutzer/-innen in Al-
tersgruppen zeigt eine Nutzung der 0- bis 
17-Jährigen von knapp acht Prozent. Dem-
nach sind die altersgruppenspezifischen Un-
terschiede der beiden Angebotssäulen „Of-
fene Jugendarbeit Szene“ und „Angebote 
für Geflüchtete“ für das SPIKE Dresden be-
legt. Darüber hinaus ist das Angebot sicher 
in seiner inhaltlichen Ausgestaltung nicht mit einem „klassischen“ Jugendtreff zu vergleichen. Die über-
wiegende Nutzung der Angebote für Jugendliche in Dresden erfolgt jedoch in der Altersgruppe der 11- 
bis 17-Jährigen und kann damit als Orientierungswert vergleichend herangezogen werden. Das SPIKE 
Dresden hat damit eine abweichende überwiegende Altersgruppe, welche jedoch unter Berücksichtigung 
der jugendkulturellen Spezifik zu relativieren ist.  
 
Das SPIKE Dresden wird von circa 94 Prozent männlicher Neuzugewanderter genutzt. Auch im Vergleich 
zur Angebotssäule „Offene Jugendarbeit Szene“ mit einer durchschnittlichen Nutzung von etwa 57 Pro-
zent männlichen Nutzern (vgl. Jahresstatistik 2014) stellt sich damit in der Angebotssäule „Offene Ange-
bote für Geflüchtete“, ähnlich der Altersgruppen, ein anderes Verhältnis der Nutzung nach Geschlecht 
dar.  
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Nach Angabe des Trägers gestaltet sich eine Integration aller Nutzer/-innen mit Fluchterfahrung in das 
bestehende Angebot schwierig, da dieses überwiegend auf die Jugendkultur HipHop ausgerichtet ist und 
die große Anzahl der Geflüchteten andere Bedürfnisse und Interessen hat. So wurden bedarfsgerecht 
spezifische Angebote für Neuzugewanderte konzipiert und umgesetzt, wie z. B.  
 Informationsabende,  
 Projekte die Kultur und Leben in Deutschland nahe bringen,  
 Feste und Sportveranstaltungen,  
 sexualpädagogische Veranstaltungen,  
 Unterstützung bei der Bewältigung behördlicher und organisatorischer Hürden,  
 Hilfestellungen beim Erlernen der deutschen Sprache und  
 beim Finden von Praktikums- und Ausbildungsplätzen sowie  
 Organisation von individueller Begleitung.  
 
Das Team des SPIKE Dresden besteht neben den drei vom Jugendamt geförderten Fachkraftstellen aus 
einer Vielzahl von Personen, u. a. Ehrenamtliche, Praktikantinnen und Praktikanten und drei Bundesfrei-
willigendienstleistenden mit Migrationshintergrund sowie einer Fachkraft im Rahmen des Landespro-
gramms „Integrative Maßnahmen“. Insgesamt lässt sich feststellen, dass sich seit 2015 die Anzahl der 
Nutzer/-innen vervierfacht hat, was auf die Angebotssäule „Arbeit mit Geflüchteten“ zurückzuführen ist. 
Die absoluten Nutzungen des SPIKE Dresden belaufen sich auf etwa 25.000 im Jahr (vgl. Sachberichte 
2015 und 2016). Legt man dort eine Anzahl von 200 Öffnungstagen im Jahr zugrunde, ergibt sich eine 
tägliche Nutzung von 125 Personen pro Öffnungstag. Dabei hat sich auch die Nutzung in dem etablierten 
Bereich der szenebezogenen stadtweiten Arbeit erhöht. Diese Angebote wurden in gleicher Intensität 
weiter geführt. 
 
Betrachtet man die inhaltliche Ausgestaltung der Angebotssäule „Arbeit mit Geflüchteten“ und die Al-
tersgruppe der davon überwiegenden Nutzer/-innen ist es eine nicht ausschließlich jugendhilfliche Leis-
tung. Die Struktur von Regionalkoordination und Flüchtlingssozialarbeit und -betreuung (gefördert vom 
Sozialamt) stellt auf vergleichbare Ziele in der Arbeit mit Geflüchteten, auch nach Anerkennung des 
Asyls. Erhebliche Unterschiede gibt es in der inhaltlichen Gestaltung bezüglich der Zugangsmöglichkeiten 
und dem Fokus auf Einzel- versus Gruppenarbeit. Die im SPIKE Dresden aufgebauten Strukturen, Netz-
werke und Projekte sind für die Zielgruppe sehr integrativ und unterstützend und eine personelle Förde-
rung durch die Landeshauptstadt Dresden ist demnach unbedingt zu sichern. Darüber hinaus sind in der 
Diskussion drittmittelfinanzierte Projekte zu berücksichtigen, die sich mit dem städtisch geförderten An-
gebot ergänzen oder gar bedingen. Es wird demnach empfohlen, ein tragfähiges und transparentes Fi-
nanzierungskonzept für die Angebotssäule „Arbeit mit Geflüchteten“ des SPIKE Dresden unter Mitwir-
kung des Jugendamtes und des Sozialamtes zu erstellen und dabei auch die Drittmittel zu berücksichti-
gen (Idee einer Mischfinanzierung kann eine personelle Förderung des Sozialamtes unter Nutzung ju-
gendhilflich geförderter Strukturen des SPIKE Dresden sein).      
 
Kinder- und Jugendhaus (KJH) Gorbitz 
Im KJH Gorbitz werden anders als im SPIKE Dres-
den keine zusätzlichen Projekte für Neuzugewan-
derte durchgeführt. Die besondere Herausforde-
rung bestand und besteht in diesem Angebot, die 
Vielzahl der neuzugewanderten Nutzer/-innen in 
das reguläre Angebot zu integrieren. Im Vorder-
grund stehen gemeinsame alters- oder interessen-
spezifische Themen und Aktivitäten der Nutzer/-
innen. Der Treffalltag wird inhaltlich u. a. mit nied-
rigschwelligen Begegnungs- und Beratungsangebo-
ten, sportlichen Veranstaltungen, Kreativangebo-
ten, thematischen und Kooperationsprojekten so-
wie Erholungs- und Ferienangeboten gestaltet. De-
tailliertes Datenmaterial in Bezug auf Nutzung nach 
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Geschlecht und Altersgruppen, welches vergleichend herangezogen werden kann, existiert nicht vom 
KJH Gorbitz, denn im Stadtraum wurde keine Wirkungsradiusanalyse durchgeführt (ab dem Jahr 2017 ist 
die detaillierte Jahresstatistik verbindlich). In Bezug zu den Altersgruppen der neuzugewanderten Nut-
zer/-innen stellt sich ein anderes Bild als im SPIKE Dresden dar. Die Verteilung der Altersgruppen ent-
spricht auch bei neuzugewanderten Nutzerinnen und Nutzern der regulären Nutzung eines Kinder- und 
Jugendhauses.  
Der Anteil der neuzugewanderten Nutzer/-innen an den Gesamtnutzer/-innen liegt bei etwa 52 Prozent 
(eine Unterscheidung in weiblich und männlich wurde nicht angegeben).  
 
Das Nutzungsverhältnis innerhalb der Geschlechter liegt im KJH Gorbitz bei etwa 96 Prozent männlicher 
neuzugewanderter Nutzer zu 4% weiblicher neuzugewanderter Nutzerinnen.  

Die absoluten Nutzungen des KJH Gorbitz belaufen sich nach Aussage des Angebotes auf circa 14.000 im 
Jahr. Legt man dort eine Anzahl der Öffnungstage von 200 im Jahr zugrunde, ergibt sich eine tägliche 
Nutzung von 70 Personen pro Öffnungstag. Berücksichtigt man die saisonalen Schwankungen beläuft 
sich die tägliche Nutzung zwischen 50 und 120 Nutzerinnen und Nutzern. Aufgrund der enorm gestiege-
nen Nutzer/-innenzahlen erhält das KJH Gorbitz in Trägerschaft des Stadtjugendringes Dresden e. V. eine 
Personalaufstockung von 0,5 VK ab 1. Januar 2018 zur Sicherstellung der Qualität des Angebotes bis zum 
31. Dezember 2018. Die zusätzliche Förderung dient nicht zur Initiierung zusätzlicher Angebote, sondern 
zur Bestandssicherung der vorhanden Angebotsqualität und der Öffnungszeiten. Zusätzlich sieht sich das 
KJH Gorbitz vor der Herausforderung altersbezogener Heterogenität. Demnach wird die gesonderte För-
derung für die Arbeit mit Neuzugewanderten im Sinne der Integration in bestehende Strukturen als 
Querschnittsaufgabe Ende 2017 eingestellt (vgl. Beschluss V1530/17 des Jugendhilfeausschusses). An 
dieser Stelle ist zu erwähnen, dass die Mitarbeitenden des KJH Gorbitz in unterschiedlichen Gremien (z. 
B. Facharbeitsgemeinschaft Offene Kinder- und Jugendarbeit, Stadtteilrunde) stets und souverän die Auf-
fassung vertreten, dass Integration der Neuzugewanderten im Rahmen der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit nicht über dauerhafte exklusive Projekte erfolgen sollte. Der Fokus lag dabei immer auf den sozi-
alpädagogischen Herausforderungen, welche durch diese heterogenen Nutzer/-innen auf Grund ihrer 
unterschiedlichen Lebens- und Problemlagen entstehen. 
 
Jugendhaus (JH) Prohlis 
Das Angebot JH Prohlis hat sich an der exemplarischen Erhebung zu den neuzugewanderten Nutzer/-
innen nicht beteiligt. Die folgenden Ausführungen basieren demnach lediglich auf Erkenntnissen der 
Sachberichte von 2015 und 2016. Legt man für 2016, wie beim SPIKE Dresden und KJH Gorbitz, die Rech-
nung von Gesamtnutzer/-innen im Jahr durch 200 Öffnungstage zugrunde, ergibt sich eine tägliche Nut-
zung von circa 55 Personen. Dem Sachbericht 2016 ist narrativ zu entnehmen, dass keine Mädchen und 
jungen Frauen mit Fluchterfahrung den Zugang zum Angebot fanden.  
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Thematisch hat sich das JH Prohlis seit 2015 der Ablehnung neuzugewanderter Menschen durch die re-
gelmäßigen Nutzer/-innen stellen müssen. Mit Einrichtung der Flüchtlingsunterkunft in direkter Nach-
barschaft und anfänglichen Kontaktversuchen des Angebotes, gab es rechtsradikale Schmierereien und 
Vandalismus am Objekt. Die versteckten Ängste und fehlenden Handlungsstrategien sowie Vorurteile 
und Ressentiments der Nutzer/-innen in Bezug auf die Neuzugewanderten traten immer mehr zu Tage. 
Vor diesem Hintergrund stand die durch die Mitarbeitenden aktiv betriebene Integration der neuen Ziel-
gruppe vor einer besonderen Herausforderung. Das JH Prohlis soll ein buntes, tolerantes und weltoffenes 
Angebot sein und bleiben, ohne dabei Nutzer/-innengruppen auszuschließen. Es wurden Gesprächskrei-
se organisiert, Nutzer/-innen wurden mit „echten“ Informationen versorgt, Geflüchteten wurden die 
Räume des Jugendhauses zur Verfügung gestellt. Auch Sport- und Bildungsveranstaltungen, nied-
rigschwellige Begegnungsangebote und Fachaustausch sowie Netzwerkarbeit wurden initiiert ohne die 
bisherigen Angebote einzuschränken. Über gemeinsame Interessen wurden Begegnungen geschaffen, 
um Vorurteile abzubauen. Es entstand eine Mischung aus Projekten speziell für Geflüchtete, Integration 
in den Treffalltag sowie demokratie- und toleranzfördernde Projekte mit den regelmäßig nutzenden Ju-
gendlichen. Sehr erfolgreich wird das wöchentliche internationale Fußballprojekt dargestellt. Es wird je-
doch auch reflektiert, dass auf Grund ständig wechselnder Lebensumstände bei den jungen Menschen 
mit Fluchterfahrung keine kontinuierliche Teilnahme, insbesondere beim Projekt „sinnstiftende Tätigkei-
ten“, realisiert werden konnte.  
 
Die Rückläufe aller Angebote im Rahmen dieser exemplarischen Erhebung belegen auch in fast allen An-
geboten ohne spezifische oder zusätzliche Förderung eine Nutzung durch Neuzugewanderte. Ob der Um-
fang oder die daraus resultierenden sozialpädagogischen Herausforderungen im JH Prohlis größer sind 
kann ohne Beteiligung des Angebotes schwer beurteilt werden. Dass die Lebens- und Problemlagen der 
Bewohner/-innen besonders benachteiligter Stadtgebiete per se herausfordernder sind und die Anzahl 
Neuzugewanderter gerade in diesen Gebieten besonders hoch ist, legt die Vermutung nahe, dass dem-
nach auch die sozialpädagogischen Herausforderungen größer sind. Auf Grundlage der aktuellen Fach-
kräftebemessung im Stadtraum 11 (ca. 5,0 VK mehr als Soll), der fehlenden Beteiligung des Angebotes 
und den damit verbundenen reduzierten Auswertungsmöglichkeiten wird eine Verlängerung der zusätz-
lichen Förderung für die  Arbeit mit Neuzugewanderten im Jugendhaus Prohlis nicht empfohlen.  
 

4. Zugänge für Mädchen und junge Frauen in die offenen Angebote 

 
Die Fach- und Koordinierungsstelle für die Arbeit mit Mädchen und jungen Frauen Dresden wurde eben-
falls um eine Rückmeldung gebeten und hat sich in der Facharbeitsgemeinschaft Mädchen und junge 
Frauen sowie mit einzelnen Praxisvertreterinnen aus der Kinder-, Jugend- und Familienförderung und 
dem Bereich Hilfen zur Erziehung zur aktuellen Situation in Dresden ausgetauscht. Nach Aussage der 
Fachstelle werden Mädchen und junge Frauen mit Migrations- und/oder Fluchterfahrung von den Ange-
boten der Kinder- und Jugendhilfe noch zu selten erreicht. Mädchen und junge Frauen mit Fluchterfah-
rung sind keine homogene Gruppe und als Zielgruppe häufig unsichtbar. Die individuellen Situationen 
sind vielschichtig und erstrecken sich von Angst um die eigene Familie, Sorge um eine gesicherte Zukunft 
bis hin zu Bedrohungen durch sexualisierte Gewalt, Krankheit, Zwangsverheiratung und/oder Genitalver-
stümmelung. Darüber hinaus fühlen sich die Mädchen und jungen Frauen selbst sehr eingebunden in 
familiäre Strukturen und Verantwortungen. Die Sprachbarriere und fehlende geschlechterbewusste Hal-
tungen von Dolmetscherinnen und Dolmetschern gelten als weitere Herausforderung im Umgang. 
 
Gute Erfahrungen in Bezug zur Erreichbarkeit von Mädchen und jungen Frauen mit Fluchterfahrung wer-
den mit aufsuchenden Angeboten, mit geschlechtshomogenen sowie mit sehr niedrigschwelligen Ange-
boten für die ganze Familie im öffentlichen Raum gemacht. Geschlechtshomogene Angebote eröffnen 
sich als von ihnen akzeptierte Frei-, Schutz- und Experimentierräume und der Druck familiärer Kontrolle 
wird gemindert. Die befragten Fachkräfte plädieren hier jedoch übereinstimmend, die geschlechtshomo-
genen Räume und Angebote „nicht als Bestätigung der geschlechtertrennenden Traditionen“ anderer 
Kultur- und Wertkreise zu verstehen, sondern als niedrigschwelligen Ansatz eines zielgruppengerechten 
Zugangs. Das Knüpfen von Beziehungen im schulischen Kontext gelingt sehr gut und Kooperationsprojek-
te zwischen vermittelnder Schulsozialarbeit und Offener Kinder- und Jugendarbeit sind beispielgebend. 
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Einmalige Aktionen werden als wenig wirksam eingeschätzt, eher sollten all diese geschlechtersensiblen 
und rassismuskritischen Ansätze fest verankert und verstetigt sein. 
 
Die Empfehlungen der Fachstelle bezüglich gelingender Zugänge für Mädchen und junge Frauen mit Mig-
rations- und/oder Fluchterfahrung beziehen sich im Grundsatz auf die Sensibilisierung für die Lebensla-
gen der Zielgruppe. Das Realisieren von geschlechtsbedingten unterschiedlichen Bedarfslagen und An-
forderungen der Mädchen und jungen Frauen, das Nutzen von Fortbildungsangeboten zu entsprechen-
den Spannungsfeldern sowie die Auseinandersetzung und (Selbst-)Reflexion bilden die Basis für ge-
schlechts- und rassismussensible Arbeit. Strukturell werden die Stärkung bestehender Netzwerke, ge-
schlechtshomogene Angebote in den bestehenden Einrichtungen sowie eine qualitative Verankerung ge-
schlechtersensibler, rassismuskritischer und empowernder Handlungsansätze in der Kinder- und Jugend-
hilfe benannt.  
 
Die statistische Auswertung der Erhebung zeigt zwar eine grundsätzlich geringere Nutzung von Mädchen 
und jungen Frauen mit Fluchterfahrung, jedoch spiegelt diese das Verhältnis gesamtgesellschaftlicher 
Zuwanderung wider. Es ist zu vermuten, dass Familiennachzüge perspektivisch ein anderes Verhältnis 
darstellen. Die Entwicklungen gilt es zu beobachten und entsprechend zu berücksichtigen. Geschlechter-
sensible, rassismuskritische und empowernde Handlungsansätze sind in der Kinder-, Jugend- und Famili-
enförderung im Rahmen der Qualitätsentwicklungsprozesse bereits seit längerem fest verankert. Die 
Wirkung geschlechtshomogener und niedrigschwelliger Angebote für die ganze Familie im öffentlichen 
Raum bedarf besonderer Berücksichtigung im Zusammenhang dieser Auswertung. Hier gilt es, diese Me-
thoden in den Angeboten der Kinder- und Jugendhilfe bedürfnisorientiert zu verstetigen. Die Fachstelle 
für Mädchen und junge Frauen mit ihrer Expertise sollte dabei aktive Partnerin der bestehenden Ange-
bote sein.  
 

5. Thesen zur weiteren Bearbeitung/Ableitungen für die Förderpraxis 

 
Erste Rückmeldungen zum Umsetzungsstand des Integrationskonzeptes durch das Büro der Integrations- 
und Ausländerbeauftragten zeigen auf, dass die Angebote der Offenen Kinder‐ und Jugendarbeit nicht 
entsprechend in der Breite interkulturell geöffnet sind, sodass der Zugang für Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund nicht bzw. nur schwer möglich ist. Die Mehrsprachigkeit innerhalb der Einrichtun-
gen ist nicht bzw. nur bedingt vorhanden. Das bezieht sich sowohl auf die Sprachkompetenz der Mitar-
beitenden und die Beschäftigung von Personal mit Migrationshintergrund als auch auf mehrsprachige In-
formationen über die Angebote der Einrichtung. Es ergibt sich also ein deutlicher und weitgehend flä-
chendeckender Handlungsbedarf zur interkulturellen Orientierung und Öffnung, einschließlich der Aus-
einandersetzung mit den vorhandenen Zugangshemmnissen für Menschen mit Migrationshinter-
grund/Fluchterfahrung. Dies gilt für alle Regelangebote der Kinder-, Jugend- und Familienförderung in 
Dresden. Das Büro der Integrations- und Ausländerbeauftragten unterstützt damit den Vorschlag des Ju-
gendamtes, die Interkulturelle Öffnung für alle Leistungsfelder und Leistungsarten als übergreifendes 
Thema für die nächsten Jahre zu beschließen, wie bereits im Integrationskonzept verankert. Bei der 
strukturierten Befassung sollten dann oben angesprochene Aspekte entsprechend berücksichtigt und 
Handlungsoptionen erarbeitet und umgesetzt werden.  
 
Nachfolgende Thesen und Ableitungen ergeben sich aus der vorliegenden Auswertung und sollen das Ju-
gendamt in seiner Zweigliedrigkeit bei der thematischen Schwerpunktsetzung sowie bei Entscheidungen 
im Zuge der Förderung unterstützen:  

 
 Integration ist eine Querschnittsaufgabe mit dem Ziel der Integration in bestehende jugendhilfliche 

Strukturen und rechtfertigt nicht eine zusätzliche dauerhafte Förderung für spezifische Angebote mit 
Neuzugewanderten. Darunter ist nicht die Förderung von Angeboten der Leistungsart Integration 
von Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund zu verstehen.  

 Die interkulturelle Öffnung für alle Leistungsfelder und Leistungsarten ist im Integrationskonzept der 
Landeshauptstadt Dresden verankert und als übergreifendes Thema für die Kinder- und Jugendhilfe 
zu beschließen.  
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 Insgesamt ist festzustellen, dass eine relativ hohe Anzahl an neuzugewanderten Nutzerinnen und 
Nutzern in den Einrichtungen der Kinder-, Jugend- und Familienarbeit zu verzeichnen ist. Dabei errei-
chen die 7 Angebote mit spezifischer Integrationsförderung mehr als 50 Prozent der Gesamtnutzer/-
innen mit Fluchterfahrung. 

 Es ist zu konstatieren, dass das ungefähre durchschnittliche Verhältnis der Nutzung der Geschlechter 
von 1:4 (ebenso das anteilige Verhältnis der Altersgruppen) im Rahmen der gesamtgesellschaftlichen 
Zuwanderungsbetrachtung als vergleichbare Nutzung zu werten ist. 

 Die Wirkung geschlechtshomogener und niedrigschwelliger Angebote für die ganze Familie im öf-
fentlichen Raum als gelingendem Zugang zu Mädchen und jungen Frauen mit Fluchterfahrung bedarf 
besonderer Berücksichtigung. Hier gilt es, diese Methoden in den Angeboten der Kinder- und Ju-
gendhilfe bedürfnisorientiert zu verstetigen. Die Fachstelle für Mädchen und junge Frauen mit ihrer 
Expertise sollte dabei aktive Partnerin der bestehenden Angebote sein.  

 Die im SPIKE Dresden aufgebauten Strukturen, Netzwerke und Projekte sind für die Zielgruppe sehr 
integrativ und unterstützend und eine personelle Förderung durch die Landeshauptstadt Dresden ist 
unbedingt zu sichern. Darüber hinaus sind in der Diskussion drittmittelfinanzierte Projekte zu be-
rücksichtigen, die sich mit dem städtisch geförderten Angebot ergänzen oder gar bedingen. Es wird 
demnach empfohlen, ein tragfähiges und transparentes Finanzierungskonzept für die Angebotssäule 
„Arbeit mit Geflüchteten“ des SPIKE Dresden unter Mitwirkung des Jugendamtes und des Sozialam-
tes zu erstellen und dabei auch die Drittmittel zu berücksichtigen (Idee einer Mischfinanzierung kann 
eine personelle Förderung des Sozialamtes unter Nutzung jugendhilflich geförderter Strukturen des 
SPIKE Dresden sein).    

 Eine Thematisierung des KJH Gorbitz in diesem Zusammenhang ist nicht mehr erforderlich. Die zu-
sätzliche personelle Förderung für die Arbeit mit neuzugewanderten wird zum 1. Januar 2018 einge-
stellt. Eine personelle Erweiterung um 0,5 VK erfolgt im Sinne der Bestandssicherung der vorhande-
nen Angebotsqualität (siehe Beschluss V1530/17 des Jugendhilfeausschusses vom 9. März 2017).  

 Auf Grundlage der aktuellen Fachkräftebemessung im Stadtraum 11 (etwa 5,0 VK mehr als Soll), der 
fehlenden Beteiligung des Angebotes und den damit verbundenen reduzierten Auswertungsmöglich-
keiten wird eine Verlängerung der zusätzlichen Förderung für die  Arbeit mit Neuzugewanderten im 
Jugendhaus Prohlis nicht empfohlen.  

 
Das Büro der Integrations- und Ausländerbeauftragten vertritt bezüglich der zusätzlichen Förderung all-
gemein eine grundsätzliche Haltung. „Das Ziel der Integration von jungen Menschen mit Migrationshin-
tergrund bzw. Fluchterfahrung in die Regelstrukturen der Jugendhilfe ist korrekt. Jedoch stellt dieses Ziel 
allein keinen Grund für eine perspektivische Reduzierung spezifischer Angebote für Neuzugewanderte 
dar. Vielmehr ist von einer permanenten Gleichzeitigkeit in einer Einwanderungsgesellschaft auszuge-
hen. Die hat folgende Ursachen:  
 Es wird immer neuzugewanderte, junge Menschen unter 27 Jahren geben, die noch nicht lange in 

Deutschland leben und spezifische Unterstützungsangebote benötigen.  

 Es wird immer neuzugewanderte, junge Menschen unter 27 Jahren geben, deren Hilfebedarf von 
den Regelstrukturen gedeckt werden kann, ebenso wie es Neuzugewanderte geben wird, die im In-
tegrationsprozess soweit fortgeschritten sind, dass ein geöffnetes Regelangebot für sie die adäquate 
Hilfe ist.  

Daher sollte erst dann über eine sensible Reduzierung von speziellen Angeboten nachgedacht werden, 

wenn die Regelstrukturen flächendeckend interkulturell geöffnet sind.“ 



Jugendamt/SG Jugendhilfeplanung 
jugendhilfeplanung@dresden.de 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,  
 
das Ankommen geflüchteter Menschen in unsere Gesellschaft, deren Integration sowie ein positives Miteinander sind seit vielen Monaten Themen gesell-
schaftlicher und politischer Diskussionen. In seiner Sitzung vom 9. März 2017 hat der Jugendhilfeausschuss den Oberbürgermeister beauftragt, den Zugang jun-
ger Menschen mit Fluchterfahrung zu den derzeitigen Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit zu analysieren und daraus weitere mögliche Maßnahmen abzu-
leiten. Das Jugendamt, Sachgebiet Jugendhilfeplanung, ist mit der Ausführung dieses Auftrags betraut. Die Tabelle wurde in Abstimmung mit der 
Integrations- und Ausländerbeauftragten erarbeitet. 
 
Für die Umsetzung sind wir auf Ihre Mitarbeit angewiesen. Wir bitten Sie, für die Monate April und Mai 2017 exemplarisch die untenstehende Tabelle auszufül-
len. Es geht dabei nicht um alle Menschen, die in irgendeiner Form Migrationshintergrund haben, sondern ausschließlich um die neu zugewanderten geflüch-
teten Menschen. Uns ist bewusst, dass es an manchen Stellen zu Schätzungen kommen muss (z. B. da das Alter nicht exakt bekannt ist bzw. der Fluchthinter-
grund nicht immer klar ist). Dennoch bitten wir um eine möglichst genaue Rückmeldung, damit die weitergehende Planung auf Basis valider Daten geschehen 
kann. Neben der Datenerhebung wird die qualitative Auswertung der Sachberichte und Fachberatungsgespräche in die Bearbeitung einbezogen. 
 
Bitte schicken Sie die ausgefüllte Datei bis zum 10. Juni 2017 an jugendhilfeplanung@dresden.de .  

 

Vielen Dank für Ihr Engagement. 

  

mailto:jugendhilfeplanung@dresden.de�


 Jugendamt/SG Jugendhilfeplanung 
jugendhilfeplanung@dresden.de 

 

   

 

Angebot/Träger: 
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Leistungsart: 

 

Statistische Angaben zur Nutzung des Angebotes durch geflüchtete junge Menschen 

 0 bis 5 Jahre 6 bis 13 Jahre 14 bis 17 Jahre 18 bis 26 Jahre über 26 Jahre 
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Anteil an Gesamtnutzer/-innen in %:  weiblich   männlich   andere 

 

Bemerkungen/Ergänzungen: 
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